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Die griechische Nieberlage. 
Die letzten Ereignisse in Kleinasien z'uchen 

die Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf sich. 

Die Türken haben Smyrna, den wichtigsten 

PunTt an der kleinasiatischen Küste, erreicht 

und besetzt. Es ist zwar noch nicht möglich, 
-die BÄeutung ihres Sieges in konkreten po­

litischen Formeln auszudrücken, aber man 

lkmn sicher sein, daß die Waffenerfolge Kemal 

PaschaS in der ganzen muselinanischen Welt 
lebhaften Widerhall finden werden. Als die 

nächste Folge dieses Widerhalles kann man 

Iden Ueberfall auf zwei englische Kolonnen in 

Mesopotamien durch Kurden betrachten, wo­

bei die Engländer starke Verluste erlitten. 

Dieser Ueberfall ist ein Zeichen der großen 
Erbitterung, die heute unter den Muselma­

nen gegen die englische Politik herrscht, die-

in den letzten drei Jahren dauernld Grie­

chenland im Kampfe gegen die Türken un­

terstützte. 
Die Niederlage der Griechen ist keine Ue-

bcrraschung. Das Scheitern der griechischen 

Angriffe schon im vorigen Jahre ist ein Be­

weis, daß Griechenland die Türkei zu beste- ^ 

gen nicht imstande ist. Der englische General 

Townsand, der im Jahre 1915 bei 5dut-El-
Amara von den Türken umklammert wurde 

und sich ihnen ergeben mußte, schätzt die tür­
kischen Truppen sehr hoch ein. Der Soldat 

'des Sultans war immer ein vorzüglicher 

Mmpfer und der türkische Offizier, der sich 
seit 1911 im Kriege befindet, hat viel gelernt. 

Die kemalistische Regierung hat gute mili­

tärische Werkstätten in Angora geschaffen, 

wo heimische Techniker und Ingenieure, die 

während des Weltkrieges durch die deutsche 

Schule gegangen waren, die Herstellung des 

Kriegsmateriales leiten. Dazu haben noch 

bie Russen und vor allem die Franzosen, wie 

die europäische Presse berichtet, den Türken 

Waffen und Munition geliefert. 

Heute fehlen noch die Einzelheiten, um ei­

ne klare und gründliche Darstellung der Ope­

rationen in Klein ästen zu geben. Doch man 

kann sicher sein, daß es sich um den Durch­
bruch einer langen und breiten befestigten 

Front handeln muß. Die Geschicklichkeit der 
türkischen oberen Heeresleitung nutzte den 

großzügigen Durchbruch intensiv aus und 
leitete >den Stellungskrieg in einen Bewe­

gungskrieg über. Das Letztere ist nicht das 

Leichteste. Der Weltkrieg gibt uns viele Be­

weise und Beispiele, wie glücklich gelungene 

Durchbruchsversuche bald zum Stehen ge­

bracht wurden und auf diese Art ihre Bedeu­

tung verloren. „Ein nicht gründlich nieder­

gemähter Wald wächst wieder auf", sagt 

Friedrich 'der Große, und es scheint, daß die 

türkische Heeresleitung dieses Niedermähen 

gründlich verstanden hat. Die zweckmäßige 

Verwendung der türkischen Kavallerie im 

günstigen Augenblicke an der Durchbruch­

stelle, verbunden mit einer zeitlichen Be­

drohung der Flanken, brach den letzten Wi­
derstand deS Feindes. Für den Fall, daß sich 
auch die Griechen — wenigstens im Anfange 
— gut.geschlagen haben, kann man diese 
Schlacht bei Afiun zu den interessantesten 
der Kriegszeit rechnen. Wir hoffen, unseren 
Lesern bald mehr erzählen zu können. 

" N. v, W, 

Dvllerbundverfammlunl!. 
Telegramme der „Marbvrger Zeitung". 

Paris, IS. September. ES ist gegenwärtig 
davon keine Rede, daß Ministerpräsident 
Poincaree sich zur selben Zeit wie Lloyd Ge­
orge, das ist am?I. September, nach Gens 
begeben wird, um an der Völterbundsoer-
sammlung teilzunehmen. Es ist auch bisher 
keinerlei Verfügung bezüglich eurer even­
tuellen Besprechung in Paris gelegentlich 
der Durchreise Lloyd Georges in Aussicht ge­
nommen worden. . 

Genf, 13. September. Die dritte Kommis­
sion (Abrüstung) ist gestern nachmittags zu 
einer Sitzung zusammengetreten. Sie hat sich 
mit der Prüfung der allgemeinen Berichte 
der temporären gemischten Abrüstungskom­
mission befaßt. Nachdem die Diskussion über 

j den allgemeinen Bericht beendet uwrden war, 
j ging die Kommission zur Prüfung der von 
der gemischten Kommission angenommenen 

'Vorschläge Lord Robert Eecils über. 

Die Schweizer Hilfe für Lehrreich. 
Genf, 13. September. Dr. Julius Frei, 

der vom Schweizer Bundesrat für das Fi­
nanzkomitee des Völkerbundrates nominiert 
worden war. hat sich außerstande erklärt, 
derzeit eine so zeitraubende und mühevolle 
Tätigkeit auf sich zu nehmen. Der Bundes­
rat hat nunmehr Herrn Alfred Sarasin (Ba­
sel), den Präsidenten der Bereinigung der 
Schweizer Banken, mit der Aufgabe betraut, 
als Vertreter der Schweiz an den VerHand- ^ 
lnngen zur Hilfeleistung für Oesterreich teil­
zunehmen. 

Die westungarifche Frage. 
Genf, 13. September. Vor der Behand­

lung der westungarischen Frage erstattete im 
Bölkerbundrat der französische Philosoph 
Henry Bergson im Namen der Kommission 
für die Zusammenarbeit der Intellektuellen 
Bericht. Er begann mit einem warmen Ap­
pell für die geistigen Arbeiter in Oesterreich. 

Die Srlentfrage. 
Telegramm der Zeitung". 

Rom, 12. September. Die „Agenzia Ste­
fan!" veröffentlicht folgende Mitteilung: Die 
französische Regierung hat der italienischen 
Note, in der vorgeschlageil wird, vor der Ve-
nodiger Konferenz eine Vorkonferenz abzu­
halten, im Prinzip zugestimmt. Die britische 
Regierung hat in ihrer Note mitgeteilt, sie 
teile den Wunsch nach ein«: »suchen Einstel­
lung der griechisch-türkischen Feindseligkei­
ten. Um zum Abschlüsse eines dauernden 
Friedens im Orient zu gelangen, würdigte 
sie den italienischen Vorschlag, wonach eine 
Vorkonferenz abgehalten werden solle, deren 
Form und Programm verschieden von der 
ursprünglich festgesetzten Konserenz sei. Sie 
glaube indessen, daß es angesichts der großen 
Erregung in der Türkei angezeigt sei, die 
Entwirrung der Verhältnisse m Kleinasien, 
den Abschluß des Waffenstillstandes und die 
Stabilisierung der militärischen Lage abzu­
warten, bevor man den Zusammentritt der 
neuen Konferenz beschließe. 

London, 13. September. Wie „Daily Mail" 
meldet, haben 'die Alliierten der türkischen 
Regierung in Angora eine Note übersandt, 
worin neuerlich darauf hingewiesen wird, 
>daß jedem Versuch der Türken, in Thrazien 
einzudringen, Widerstand entgegengesetzt 
loerden würde. 

London, 13. Septencker. Zahlreiche grie­
chische Kolonisten Englands und der Verei­
nigten Staaten haben Entschließungen ge­
faßt, worin die Abdankung des Königs Kon­
stantin und die Nuckkehr Benizelos gefordert 
wird. 

Paris, 13. September. Agence Havas mel-
>det, die britische Regierung habe der fran­
zösischen eine Note übermittelt, worin sie er­
klärt, daß sie auf die Mitwirkung der Alliier­
ten rechne, um ine Verteidigung Kanstanti-
nopels unk der Halsinsel Gallipoli zu sichern. 
Ohne den Beschlüssen vorzugreifen, die der 
franzosische Ministerrat am Dienstag fassen 
werde, halte Frankreich an dein Grundsatze 
der Freiheit der Meerengen ebenso treu fest 
wie England. 

Rom, 13. September. Wie die „Tribuna" 
meldet, wurde im gestrigen Ministerrat über 
die nach London unb Paris zu übermittelnde 
Antwortnote Beschluß gefaßt. In der Ant­
wort bestehe die italienische Regierung auf 

! dem. Zusammentritt der. Orientkonferenz und' 
dringe darauf, den Frieden, im nahen Osten 
zu beschleunigen, um ein Uebergreisen des 
Konfliktes auf Europa zu verhindern und' 
M W^lMM baß sich der Krieg zu einem 

Kampfe zwischen den Türken und den Alli-, i 
iertcn ausbreite, aus dem Wege zu räumen..' 

Das neue griechische Kabinett. 
Beograd, 13. September. Aus Athen wrrd 

berichtet: Der König hat nachfolgende, ihm j 
von Triantafilcrkus vorgeschlagene Minister­
liste genehmigt: Präsidium, Krieg und Ma­
rine Triautafilatus; Inneres und Approvi-
sionierung Busidos; Aeußeres Kalogeropulos; 
Volkswirtschaft Maneas; Kultus und Unter- ^ 
richt Gkutos; Verkehr und Schatzministerkrm ^ 
Estaxios; Justiz und Sozialpolitik Janopulos ^ 
Alle Mitglieder des neuen Ka'binettes sind! 
gemäßigte Antivenizclisten. Das Kabinett! 
hat gestern Ken Eid in die Hände des Königs -
abgelegt. 

ZM. Zagreb, 14. Dezember. Der Aufent­
halt des Ministerpräsidenten Pasie in Paris 
stcht mit den Ereignissen am Balkan offen­
bar im Zusammenhange. Die englisch-fran­
zösische Annäherung gibt uns begründete 
Hoffnung, daß unsere Interessen gewahrt 
bleiben werden. Italien wird mit seiner an-
ti-jugoslalvischen Politik diesmal hoffentlich 
isoliert bleiben. England und Frankreich, 
tatkräftig unterstützt von der Kleinen En­
tente, werken zweisellos die nötige Kraft auf­
bringen. um diese neuerliche Bedrohung des' 
Friedens, die einerseits von Moskau, ande­
rerseits von Rom aus begünstigt wird, von 
Europa ab/, iwenden. 

ZM. Beograd, 14. Dezember. Aus London 
witd gemeldet, man könne nach gewissen An­
zeichen annehmen, daß Kemal Pascha die 
militärischen Operationen auf den Balkan 
übertragen werde. Falls der Sultan abdan-! 
ken sollte, würde es durch die Vermittlung 
des Thronfolgers Abdul Medjid zu einer de­
finitiven Union zwischen Angora und Kon­
stantinopel kommen. 

Keine jugoslawische Intervention. 
ZM. Beograd, 14. Dezember. Aus Paris 

wird gemeldet, daß nach Mitteilung dortiger 
Zeitungen die englischen Gesandten in Beo­
grad und Bukarest die Intervention der ju­
goslawischen und der rumänischen Regierung 
für die Erhaltung der durch die Friedensver-

. träge geschaffenen Lage am Balkan verlangt 

. haben. Aus London wird die Nachricht amt-
^ lich dementiert. 

Bulgarische Aspirationen. 
! ' ZM. Beograd, 14. Dezember. Wie aus 
i Sofia gemeldet wird, ist.infolge der griechi-
! schen Niederlage eine lebhafte Agitation für 
! das Vordringen Bulgariens bjs zum Aegäi-
i jchey Meere eingetreten., 

Das musikalische Gehen. 
Von U. Tartarnga. 

"Als Obergymnasist schrieb ich einmal fol­
genden Aufsah: „Sphärenmusik." Tie nach­
stehenden Auseinandersetzungen sind, wie ich 
sogleich bemerke, nur ein konfuser Traum 
nach einer etwas zu feuchten Kneipe. Leider! 
Ich wollte Las genannte uralte Problem der 
berühmten griechischen Philosophen lösen... 
Es gibt bekanntlich Transversal- und Longi-
tudinalschwingungen. AlleS ist ja nach dem 
Stande der heutigen Wissenschaft Bewegung. 
Also, Licht und Schall: Bewegung, Schwin­
gung. Schwingung kleinster Teilchen. Und 
zwar Schall: Schwingung der Luftmole-
tüle, Licht: der weit feineren Aetherparti-
kelu. ES handelt sich „nur« darum, Lougitu-
dinalschwiuguugen in transversale zu ver­
wandeln und — man sieht den Schall, 
sieht den Knall einer Kanone. Umgekehrt 
Hort man das Licht, hört die Sonne, 
Mond und Sterne: die Sphärenmusik ist da! 

Allerdings kommt da eine Unzahl von 
Schwingungen in Betracht, z. B. (vorausge­
setzt die Existenz des Aeühers) die Art und 
Weise der Verwandlung der Schwingungen, 
sowie die PerzeptionMhigkeit der menschli­
chen Organe. Was die Verwandlung >der 

l Schwingungen betrifft, so sichre ich sie da« 
! durch her, daß ich durch thermale Eingriffe 
' eine solche Verwirrung der Teilchen erzeuge, 

daß die Schwingungen der Luft den Aether 
afftzieren und ich infolgedessen den Schall 
sehe. Freilich wird es noch die unreine Form 
sein. Ich werde nämlich zu gleicher Zeit sehen 
und hören, >denn die Verwirrung geschieht: 

i durch die sogenannte Mischungsmethode: die 
! Lustschwingungen werden einen Teil ihrer 
i Intensität den Actcherpartikelchen abgeben, 
' und ich sehe dann zu>ar den Knall, höre ihn 
^ aber schwächer als unter gewöhnlichen Ver­
hältnissen. Die feinen, zarten Schwingungen 
des Aekhers werden sich wohl nicht so schwer 
den weit gröberen Luftnwlekülen mitteilen, 
als es auf ^den ersten Blick erscheinen mag. 
Die PerzeptionMhigkeit unserer Organe 
aber erhöhe ich einfach mit Hilfe des elektri­
schen Stromes » , . Weiter kam ich nicht, 
denn ich fiel hier aus dem Bette und begann 
etwas ganz anderes zu träumen. . . 

Seit/Her hat sich manches in der wissen^ 
schaftlichen Welt zugetragen, was diesen 
Gymnasiastentraum gar nicht als so „wüst" 
erscheinen laßt. Die Atmnpbttstk allein hat die 

' Forscher so intensiv in das Studium der 
Wellen und Strahlungen, der Bewegungen 
uud Kreisungen gedrängt, daß die Idee eine? 
„Sphärenmusik" im oben-angedeuteten Sinn 
nichts absolut Absurdes wäre. Ueber die Ver­
wandtschaft zwisclM Geruch und Gesicht hat 
sich der berühmte französische Musiker Saint-
Saens, der Komponist de? „Danse makabre", 

! lange Jahre den Kopf zerbrochen. Die Frucht 
seiner Forschungen legte er in einer interes­
santen Studie nieder. Ueberhaupt findet je­
der Laie, wenn er genauer seine körperlichen 
Funktionen beobachtet, so manche Beziehung 
zwischen den einzelnen fünf Sinnen, aus de-

> neu ja unser Jchbewußtsein beruht. Dagegen 
^ will die Wissenschaft hier nicht recht zugrei­

fen . . . 
In Graz lebt nun ein Oto-Laryngologe, 

U n i v e r s i t l i t s p r o f c f s o r  D r .  K a r l  L a k e r .  E r  
^ hat eine große Anzabl medizinischer Werke 
^ veröffentlicht, sich insbesondere auch um die 
^ Heilbarkeit des Krebses bemüht, sa sogar auf 

juristischem Gebiet betätigte er sich. Ganz be­
sondere Erfolge erzielte er indessen im Rei­
che der Musiktheorie. Sein akustisch-musikali« 

? sches Laboratorium in Gösting, kurz „Laker-
- sches Museum" genannt, bildet eine Sehens-
' Würdigkeit der steirischen Hauptstadt. Profes-
- sor Dr. Laker ist unter anderen: der Erfik' 

dar der ,,Quinten-Utir", eines ?lpparate>', 
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der den Zweck Hot, die komplizierten Ton-i 
verhaltnisie, welche in der Differenz zwischen Z 
der remen und temperierten Stimmung — 
also Mischen der mathematischen und prakti­
schen Musik — bestehen und von dem wenig­
sten Menschen mit dem Gehör erfaßt werden 
können, für das Auge anschaulich darzustel­
len. 

Für diejenigen, welche „unmusikalisch" 
sind, sei folgendes bemerkt: Man darf nicht 
glauben, daß jedermann ohnemeiters im­
stande sei, z. B. ein Klavier zu stimmen, 
u>enn er bloß einen Klavierschlüssel besitzt. 
Es gehört biezu auch ein scharfes und geüb­
t e s  O h r ,  w e l c h e s  i m s t a n d e  i s t ,  e i n e n  F e h ­
ler ans siebsn Oktaven so zu verteilen, daß 
man ihn beim Spielen nickst bemerkt. Wenn 
man nämlich in Quinten und in Oktaven 
fortschreitet, so ergibt sich keine vollkommene 
Deckung. Mehr darüber zu schreiben, würde j 
den Raum dieses Aufsah's weit überschrei- ^ 
ten. .hier sei bloß darauf hingewiesen, das;' 
eine Tonempfindung besonders dadurch ein­
sticht, daß ein tonerregeui^r Wrper sich rasch 
hin- und herschioingt, und daß sich diese 
Schwingungen mit der gleichen Geschwindig­
keit n .Regelmäßigkeit bis zu unserem Ohre 
fortpflanzen. Vir vernehmen einen tieferen 
Ton, wenn die Cchwingnngen langsamer 
sind, einen b^er.'n, wenn das Umgekehrte' 
der Fall ist. 7U!e Arten von Schwingungen, 
empfinden wir aber keineswegs als Tone. ' 
Nur solche, deren Zahl in der Sekunde Itt— 
60.VM beträgt. Wenn wir z. B. ein langes 
eisernes Band in einen Schraubstock klem­
men und durch Zupfen in Vewegnug setzen, 
so wird unser Gchör die graßen, laugsamen ^ 
Bewegungen des Bandes nicht empfinden.^ 
Wir werden sie bloß sehen. Verkürzen wir 
aber das Band immer mehr, so daß die 
Schwingungen schneller werden, beginnt das. 
Gehör zu funktionieren. Bei ll» Schwingun­
gen in der Sekunde ertönt bereits das „Eon-
t r a - C " .  U e b e r  6 0 . 0 0 0  S c h w i n g u n g e n  m a c h e n ^  
unsere Wahrnehmungsfähigkeit wieder erlö­
schen. Ei"st bei einer Steigerung auf beiläu­
fig 500 Millionen beginnt sie wieder — aber 
für das Auge, nicht für das Ohr. Etwas ^ 
Aehnliches kennen wir ja aus dem Reiche der 
elektrischen Wellen: die höchsten Freqnenz-
ströme sind bekanntlich für die Menschen 
nicht tödlich . . . Die einzelnen Licht- und 
Farbenwirknngen werden durch Schwingun­
gen von 500 bis 800 Billionen in der Se­
kunde erzeugt. Wir kennen ja die Schwin-
gungSstrahlen des Spektrums. Die kleinste 
Zahl erzeugt die Empfindung „Rot", dann 
folgt „Orange" usw. bis zum „Violett«. Im 
Gebiet der Farben und der Töne finden wir 
den analogen Vorgang — trotzdem uns un­
sere alten Professoren den kardinalen Un­
terschied zwischen Lcmgitudinal- und Trans­
versalschwingungen einst mit dem gefürchte-
ten Katalog in der Hand eingetrichtert ha­
ben ... Fa, ja, die „Schulweisheit mit ih­
ren starren Regeln, denen sich die Schüler fü­
gen müssen, aber nicht die Natur! Der Laker-
sche „Ton- und Farbenschieber" veranschau­
licht uns in ebenso sinnreicher als komplizier­
ter Weise die einzelnen Tonhöhen durch Stri­
che, deren Entfernungen genau den Toninter­
vallen unseres Musikempfindens entsprechen. 
Wenn wir sie verschieben, so werden uns die 

Ni»s M die M mim... 
72 Roman von Fr. Lehne. 

(Nachdruck verboten.) 

„Hast du mich gefunden — und mich ver­
raten?" hauchte sie. 

„Also hier bist du, mein Töchterchen!" rief 
Herr von Eggert, und seine Augen blitzten 
drohend. „Was ist dir denn eingefallen?! Du 
hast wohl den Verstand verloren?" 

Jutta stand aus, mit bleichem, aber fest 
entschlossenem Gesicht. 

„Vater! Nie hatte ich meinen Verstand so 
gut beisammen, wie heute." 

„Was soll das heißen?" 
Wie von ungefähr spielte der Oberförster 

mit der Hundepeitsche, die er in den Händen 
hielt. 

„ES soll heißen, daß ich etwas klar einge­
sehen habe: ich kann Max von Hellwig nicht 
heiraten!" 

„Jetzt erst? Am Tage vor enrer Hochzeit? 
Diese Einsicht kommt dir reichlich spät!" 

„Aber doch noch früh genug, um mich vor 
einem Irrtum zu bewahren, der mich le-
beusläuglich unglücklich gemacht hätte." 

D're Adern auf der Stim des Oberförsters 
schwollen dick an. 

„Irrtum? Das mußtest du vorher wissen. 
Uns einen solchen Skandal bereiten! Uner­
hört! Davonzulaufen, wie ein fwsterisches 
Weib! Und ausgerechnet hier dich ^ verstel-

! Ruh? in Smyrna. 
Smyrna, 1Z. September. Die Ruhe ist 

hier vollständig wieder hergestellt. Tie Grie­
chen, die auf der Halbinsel Tschemel Wider­
stand leisteten, haben sich ergeben. 

Die Verluste der Griechen. 
Paris, 1?. September. Wie dem „Temps" 

aus Atheu gemeldet wird, dauert die Räu­
mung Kleinasiens durch die Griechen fort. 
Bisher sollen 2N.000 Mann und V000 Ver­
wundete iu die Heimat zurückgekehrt sein. In 
amtlichen AHener Kreisen stellt man in Ab­
rede, daß es in der Armee in Thrazien zu 
Meutereien gekommen ist. 

Venizelos beginnt sich zu regsn. 

Paris. 13. September. Wie „Chicago Tri-I 
bune" meldet, ist der frühere griechische Mi­
nisterpräsident Benizelos in Paris eingetrof­
fen. Man erwartet, daß er mit Poincaree 
eine Besprechung haben und sich dann nach 
London begeben wird. 

Paris, 13. September. Nach einer Mel-! 
duug des „Intransigeaut" aus Konstantmo-' 
pel verfügen die Griechen in Kleinasien noch! 
über ungefähr 40.000 Mann, die jedoch mehr' 
oder minder desorganisiert siud und keine 
Artillerie und keine Munition besitzen. 

... c-

Das Komplott gefltn das kumänische Königshaus. 
Telegramm der „MarÜurger 

Budapest. ?3. September. Die Budavesler 
Polizei hat festgestellt, daß der von den ru­
mänischen Blättern als .'oaupträd'elssülirer 
am Attentat gegen das rumänische Bönigs-
Paar genannte Graf Tignelemont de Bel-
mont mit dem mehrfach vorbestraften, inter­
nationalen Hochstapler Michael Kmosko 
identisch i't. der sich vor den ungarischen Be­
hörden, die ihn wegen Erpressung, falscher 
Zeugenaussage und Bigamie versolgen, nach 
Rumänien geflüchtet hat, wo er sich offenbar 

' als agent Provokateur beschäftigte. 
Budapest, 13. September. Der Ausschuß 

> für Aeußeres ist sür heute nachmittags zu ei­
ner Siknng einberufen worden. Wie ver­
lautet, hat sich der Ausschuß mit den laufen­
den außenpolitischen Fragen, insbesondere 
mit den Ungarn betreffenden Ergebnissen 

, der bisherigen Beratungen des Völkerbun-
^ des in Genf zu befassen, doch sollen anch die 
Meldungen über das angebliche Attentats-
komplett gegen das rumänische Königshaus 

.und die österreichische Frage zur Sprache 
kommen. 

Teiephonifchs Nachrichten. 
Die deutschen Rezmraüonen an 

Belgien. 
> MIB. Brüssel, 13. September. Minister 
'des Aeußeren Jasper hat der deutschen Re­
gierung mitgeteilt, daß die belgische Regie-

wichtigsten seelischen Vorgänge des letzteren 
verständlich. Wir haben eine Art Sonnen-
sepktrum vor uns, doch unterscheidet sich von 
einem solchen die jeder Farbe zugewiesene 
Breite. „Sie entspricht genau den Entfer­
nungen, welche sie haben müßten, wenn wir 
die Farben als Töne hören könnten." Laker 
stellte Präzise Berechnungen ü>ber die ihren 
Abstufungen entsprechende Lage der einzel­
nen Spektralfarben an. So hat das „Nor-

' mal-A" unserer Orchesterstimmung in der 
eingestrichenen Oktave 435 Schwingungen in 
der Sekunde usw. 

- Mittels seines „Tonschiebers", seiner 
„Quinten-" und „Transponkruhr" hat 
Professor Dr. Laker wohl weniger für die 
praktische Musik, als für die Musikgelehrten, 
Instrumentenmacher, Mathematiker und 
Physiker geleistet, aber immerhin werden je­
dem Musikschüler dadurch die starren Noten­
köpfe zu einem musikalischen Bilde rbuche, 

ken. Berger, ich hätte Sie auch für vernünf-
! tiyer gehalten. Sie hätten Heine Tochter so-
! fort zurückbringen müssen! Also gehen wir, 
j Jutta! Inzwischen wirst du wohl wieder Ver 
; nunft angenommen haben! Fräulein Bevger, 

wollen Sie meiner Tochter ein Tuch leihen?« 

' Jutta und Erich sahen sich an. Der Vater 
wußte noch nichts. Max von Hellwig hatte 
also von seinem Argwohn geschwiegen, in 
der Hoffnung, Jutta würde sich noch besin­
nen — der Bruch noch vermieden werden 
können. Er hatte ihr eine Brücke zur Nück-

> kehr Kissen wollen — ganz diplomatisch von 
ihm! 

t „Vater, du hast mich nicht verstanden! Ich 
- kann nicht.". 

„Und warum uicht? Max, können Sie 
mir Auskunft gebeu?" 

' Der Leutnant zuckte vorsichtig die Achseln. 
Er sab seine Braut mit einem bösen, tücki­
schen Blick an, vor dem sie Furcht überfiel. 
Doch sein MuNd sprach zärtlich überredend: 

s „Jutta ist nervös und überreizt von all 
dem Trubel und der Aufregung; sie hat des­
halb Zuflucht bei Fräulein Berger gesucht. 
Jetzt aber wird sie mit uns gehen, und wir 
vergessen, was genx'sen ist! — Also komm, 
Jutba!" 

' Er wollte dieses Mädchen, nach dem er mit 
allen Sinnen verlaugte, nicht verlieren; nach­
her würde er sich schon rächen, diesen Schimpf 
verM er ihr nicht! Hie machte ihn ja un-

Vudapest, 13. September. In der hente 
abgehaltenen Sitzung des Ausschusses sür 
äußere Angelegenheiten in der Nationalver­
sammlung erklärte der Ministerpräsident auf 
eine Anfrage bezüglich der in den letzten Ta­
gen iu rumänischen Blättern aufgetauchten 
Märchen über angebliche Bnd-apester Atten- > 
tatspläne, die Negierung habe hiervon keine , 
Kenntnis, obwohl sie den ungarischen Ge­
sandten in Budnvest angewiesen habe, von 
der rumänischen Regierung, da es sich an­
geblich nm ungarische Untertanen handelt, 
ausführlichen Bericht zu verlangen. Die ru­
mänische Regierung aber habe diesbezüglich 
uoch leine Mitteilungen gemacht. Er müsse 
aber energisch gegen die Verleumdungen in 
rumänischen Blättern Stellung nehmen, die 
gegen Ungarn gerichtet seien. Der Minister­
präsident wies daraus hin, daß alles dies ein 
schon mehr oder minder gewöhnliches politi­
sches Manöver sei, wodurch angestrebt wer­
de, Ungarn vor der europäischen Oefscntlich-
keit zu diskreditieren. 

rung beschlossen habe, von Deutschland die 
Begleichung >der am 15. Oktober fälligen 
Zahlungen durch Schatzscheine einzufordern, 
die durch ein Golddepot garantiert werden 
sollen. 

WKB. Berlin, 13. September. Die belgi­
sche Regierung hat dein deutschen Geschästs-

welches ihm das klare Verständnis der 
schwierigsten Gesetze der Ton- und Harmo­
nielehre in der anziehendsten Weise erleich­
tert . . . 

Es ist typisch für das Schicksal österreichi­
scher Erfinder, daß Professor Laker mit ei­
nen: im Jahre 1914 in der Grazer „Urania" 
darüber gehaltenen Vortrag längst zu spät 
kam, denn lange vorher hatte der berühm­
teste Musiktheoretiker Hollands, I. H. Garm, 
den Amsterdamern in einem Bortrage: „De 
Octaaf-Eentimeter von Dr. Karl Laker" ge­
sagt, daß dieser Apparat an keiner musikali­
schen Lehranstalt fehlen sollte. Den wissen­
schaftlichen Okkultisten bringt er aber jeden­
falls den Trost, daß der vornehme Wider­
stand der Schulgelehrten gegen gewisse, „den 
Naturgesetzen zuwiderlaufende« Behauptun­
gen von Phänomenen nicht tragisch zu neh­
men sei. Der „Landsturm" und die „Schill-, 
W e i s h e i t "  a l l e z e i t  —  h i n t e n !  !  

möglich; man hätte meinen können, daß ge­
wisse alte Geschichten, die er mit vieler Mühe 
begraben, ihr jetzt zu Ohren gekommen seien; 
die Kaineraden würden stutzig werden und 
ihm die Schulid geben. Das ging nicht! Er 

^ versuchte, ihre Hand zu fassen. 
! „Komm, Jutta!" 

„Nein!" schrie sie da. „Du weißt alles recht 
gut! Dich liebe ich nicht! Ich bin fortgegan-
gen, weil ich diesen Mann hier liebe!" 

i Und sie warf sich an Erichs Brust, der be­
ruhigend, mit einer weichen, zärtlichen Be­
wegung über ihr Haar strich. 

! Beängstigend blaurot färbte sich das Ge-
. sicht 'des Oberförsters; er riß an dem Kragen 
j seiner Uniform, der ihm zu eng zu werden 
' schien. 
l „Also so liegt die Sache?« keuchte er. „Ber-
> ger, was haben Sie zu sagen?" 

^ „Jutta hat sich meinem Schutz anvertraut! 
! Ich liebe sie, sie ist mir das Höchste auf der 
^ Welt!" 

' „Das glaube ich!" höhnte der Leutnant; 
er sah, jetzt war für ihn alles vorbei, und 
nun hatte er nicht mehr nötig, auf irgend je-

, mand Rücksicht zu nehmen. 

! „Ich weiß schon lange, Papa, daß der Herr 
. Förster hinter deinem Rücken mit Jutta 

schön getan hat! Schade, daß man solchen 
Kerl nicht zur Rechenschaft ziehen kann! Wie 
hast du auf seine Ehrenhaftigkeit gebaut — 
das ist der Dank für dein Vertrauen!" . 

! träger in Brüssel eine vom belgischen Mini-
I ster des Aeußeren Jaspar gezeichnete Note 
überreicht, wonach die Besprechungen, die in 
Berlin zwischen den Vertretern der deutschen 
Regierung und jener der belgischen Regie-

^ rung über die von der deutschen Regierung 
bereitzustellenden Garantien erfolgt sind, zu 
keinem Ergebnis geführt haben. Die belgische 

^Regierung bitte die deutsche Regierung da-
> her, unverzüglich zwei deutscl>e Schatzbons, 
^ zahlbar in Gold, im Betrage von je 50 Mil­
lionen Goldmark für die Fälligkeiten vom 15». 
August und 15. September zukommen zu las­
sen und in der belgischen Nationalbank 100 
Millionen Goldmark als Sicherungen für 
diese beiden BcmZ niederzulegen. 

Die neue lscheckoilowakilche 
Regierung. 

MtB. Prag, 13. September. Wie die 
„Bohemia" meldet, wird der Abgeordnete 
Svehla in den nächsten Tagen die Liste der 
neuen Minister vorlegen. Svehla wird als 

j Kabinettschef in die neue Regierung ein-
! treten, Razin ist als Finanzminister auser-
j sehen, Niährenh Dr. Beneä das Portefeuille 

des Aeußeren behalten wird. 

Jusammeuswbe mU der deutschen 
Schutzpolizei. 

W5tB. Berlin, 13. September. Wie der 
„Lokalanzeiger" meldet, kam es auf dem 
Bahnhofe Bauerwitz bei Ratibor zu einem 
Zusammenstoß der Schutzpolizei mit Arbei­
tern, wobei ein Arbeiter getötet und drei 
verletzt w-ur<den. 

MtB. Bochum, 13. September. Gestern 
nachmittags wurden Plünderungen aus dem 
Moltkemarkt durch Eingreifen der Schutzpo« 
lizei verhindert. Diese Vorfälle wurden von 
radikalen Elementen dazu benützt, die Mit« 
tagsschicht auf der Zeche „Präsident" zum 
Feiern aufzufordern, die dann auch nicht 
einfuhr. Später versammelten 4000 bis 5000 
Mann auf dem Moltkemarkt und griffen die 
Schutzpolizei tätlich an. Eine Abteilung der« 
selben räumte den Platz, wobei sie mit Steii 
nen und Feuerwerkskörpern beworfen wurde« 

Sitzung de» Ver»ali«»gA-
ausschusses der Rattoualbank. 
ZM. Beograd, 14. Dezember. Heute hielt 

der VerwaltungsauAschuß der Nationalbant 
eine Sitzung ab, in der über die Kreditige« 
Währung an die Kaufleute und Exporteure 
verhandelt wurde; die Meinungen waren ge« 
teilt; aus diesem Grunde konnten keine Be-
schlüsse gesaßt werden. Auf Vorschlag de? 
Ministers für Handel und Industrie wurde 
zum Gouverneur der Nationalbcmk Josef 
Pfeifer wiedergewählt. 

Kurze Rachrichten. 
WKB. Prag, 13. September. Wie dkk 

„Bohemia« meldet, hat «der Industriellem, 
verband Nordmährens beschlossen, der Ar« 
beiterschaft den Kollektivvertrag ans vier 
Wochen zu kündigen. 

ZM. Beograd, 14. September. Zum Gei 
neralkonsul m München wurde Dr. Velizar 

j Ninöi<5, ew Bruder des Ministers des Aeu< 
i ßeren, ernannt. 

. Erich stieß die Tür weit auf, Packte den! 
Leutnant am AM, der sich unter diesem eii 
fernen Griff bäumte und zähneknirschend 
wehrte, und schob ihn mit unwiiderstehl'icher 
Geivalt hinaus. 

„In meinem Hause lasse ich mich nicht b« 
leidigen, wir bei>de haben nichts miteinander 
abzumachen!" ; 

Dann sagte er zu Herrn von Eggert: ' 
„So, Herr Oberförster, jetzt stehe ich M 

Ihren Diensten!" 
„Vater, höre mich an!" rief Jutta. „Ben 

dämme Erich nicht! Mich allein tri-fft die 
Schuld!" Ihre angstbebende Stimme gewann 
immer mehr an Festigkeit, während sie wei­
ter sprach: „Ich liebte Erich, zeigte es ihm 
und ließ ihn an meine Liebe glauben. Und 
nachher verriet ich ihn doch — aus Schwä­
che, aus Furcht vor ärmlichem Leben, aus 
Furcht vor Entbch-rungen und Arbeit! Aber 
keine Stunde hatte ich mehr Ruhe! Und heu­
te — heute — Vater, wenn ihr mich zwingt 
— ich kann nicht ! Lieber gehe ich in 

! den Tod!" 
l „Ja, auch das lieber, als daß ich erleben 

mußte, wie du dich einem Manne an den 
Hals wirfst«, sagte er hart. 

Sie brach in die Knie. 
c „Vater", schrie sie schmerzlich auf, „meine 
i > Liebe zu Erich ist ja so groß, ich toußte es 
'. selbst nicht." 

s „Du meinst also, ich sollte dir jetzt so 
leichthin nachgeben? Zwar, zur Hoch^eits-. 



^ A« ^ ,z. Te^nGe»' etNt» 

WSB. »«««». IS. Sq-tembn. ̂  
q«ru«g s-bt- den Bcschlui,. d°tz Mtl̂  
Lehrer ihren Militärdienst während der Se­
rien, d. h. vom 1. J^li bis 1. Ottober m ent-
sprechenden Zeitabschnitten abdienen können. 

V«ograd, 13. September. Nach einer Ber-
vrdnuno des Unterrichtsministeri-Mns habm 
alle Professoren ftemder Nationen, die m 
unlserem Staate dvenen, w einer bestimmten 
Frist eine PrÄsung aus der ser '̂kroatllchen 
Sprache und ans unserer Geschichte mrd Geo 
grapkiie abzulegen. 

BNB. Berlin. 13. Septeinber. Wie das 
Wolff.Büro erfährt, hat die deutsche 
run^ der briti^chcm und der französischen Re­
gierung mitteilen lassen, daß am 18. Sep­
tember eine weitere Zahlung von 500.000 
Pfund Sterling und die Claeringrate vom 
15. August erfolgen wird. 

ZDt. Be»>grad, 14. September. DaS Kriegs 
Ministerium genehmigte auf das Ansuchen 
des Unterrichtsministeriums, daß auch jene 
Swdenten, die die Maturitätsprüfung nicht 
(tbgelogt, a>ber die achte Klasse absolviert ha­
lben, auf den verkürzten Studentenmilitär-
termin Anspruch haben, 

Marbmaer und 
Xagesnachrlchten. 

Aongreh der slldflawischen Journalisten 
Vereinigung. Gestern sind die meisten Teil 
nehmer am Kongreß der südslawischen Jour 
nalistenveroinigung aus Subotiea und No 
l7ijsad wieder heimgekehrt. Der Kongreß be 
yann am 8. d. in Subotica. Persönlich und 
durch Vollmachten waren insgesamt 249 
.Mrtgl'ieder der Vereinigung vertreten. Hie 
von entfielen auf die Beograder Sektion 64 
Stimmen, auf die Ljubljanaer 27, Novisad 
15, Sarajevo 18, Zagreb 86 und Subotica 
.3l) Stimmen. Der Präsident der Zentralver 
Haltung DuKan Nikola-jevtL eröffnete den 
Kongreß und erteilte nach einer Begriißungs 
rede das Wort dem Sekretär der alten Ber 
waltung Jovanoviü. Dieser berichtete nur, 
daß die Protokolle vom Spliter Kongreß und 
Äber die Tätigkeit der Zentralverwaltung 
fehlen. Der Bericht wurde mit Mißstimmung 
aufgenommen und wurde beschlosseil, die De­
batte über den Bericht des Sekretärs zu ver 
tagen, bis die neue Verwaltung den ganzen 
Tatbestand überprüft habe. Hieranf referier 
ten die ein^lnen Sektionen über ihre Tä 
tigkeit und über die finanzielle Lage der Ver 
einiglmg. Am nächsten Tage wurde über die 
Verlegung der Zentrale auS Beograd eine 
langwierige Debatte geffchrt. Für das Ver 
bleiben der Venvaltung in Beograd stinml 
ten KV; für die Ansicht, daß der Sitz dieser 
Verwaltung eventuell anch nach einem an­
deren Orte verlegt werden kann. 57. Hieran 
wurde die Abänderung der Statuten ohne 
Mitwirkllng der Zagreber Sektion angnwm-
men. Am Nachmittag wurde zu den Wah' 
len für die Zentralverwaltung übergegan­
gen. An den Wahlen beteiligten sich 115 
Mitglieder, und wurde mit V9 Stimmen 
Herr Stojan Protiö zum Präsidenten ge 
wa!l)lt, zum Vizepräsidenten Fran Smodej 
und zum Atveiten Vizepräsidenten Mita Kli 
ein. Weiters zu Sekretären Jovanoviv und 
Bo')^idar Vodeb und zum Kassier Dr. Ne 
manja Vukieeviö. Auf der Rückkehr wurde 
In Novisad der Kongreß geschlossen, wo sich 
auch der neugewählte Präsident Stojan Pro 
tie einfand. Daraufhin konstituierte sich der 
neue Zentralausschuß per acclamationem in 
nachstehender Weise: Präsident Stojan Pro 
tie, Vizepräsident KreSo KovaLiä und Fran 
Sniodej und Sekretäre Bodeb und Brozoviü 
Dmnit war der Kongreß beendet. 

Aonzert im Kasmosaole. Im Nachhange 
zu unserer gestrigen Notiz teilen wir mit, 
>aß im Programme eine kleine Verändernng 

eingetreten ist. Frau Bartiusova- '̂ihova, die 
auch eine vorzügliche Sängerin ist, wird 
nünrlich auch die zwei (^es-angsstticke: daj-
ovskis: „Sing mir, o Mutter« und Smeta« 

na: die Arie »i^r Maria aus der „Verkauften 
Braut" zu Gchor bringen. Da der Eintritts-
ireis Sicherst gering ist, ist auch dem Mittel­
tande G '̂legenheit geboten, sich das Konzert 
anzuhören. 

Telepathischer Abend Svengali. Vor aus­
verkauftem Hailse hiel Herr Svengali seinen 
zweiten Crperimentaluortrag über Telepa­
thie und Wachsuggestion. Er löste hierbei fol­
gende Aufgabe ohne Kontakt mit den: A!e-
>ium: Dis einen Zettel wurde der Nanie ei­
nes im Saale anwesenden 5)erren geschrie­
ben, den der Telepath natürlich nicht kannte, 
und diesen Zettel übergab er auftragSgeinäß 
dem Adressaten. — Auch das Progranim der 
Experimente in der Wacksuggestion war die-
esmal wieder sehr reichhaltig. Erheiternd 

und durch ihre Natnrtreue frappierend wirk­
en die Marktszene, in der eine Dame und 
ein Herr beim Eiereinkauf in Streit gerie­
ten, mld die S.iene, in der ein rabiater Herr 
IN einem Geschäfte sich seine Handschuhe 
auft. Auch alle übrigen Experimente gelan 

gen tadellos. Das Publikum dankte .Herrn 
Svengali dnrch stürmischen Beifall. 

Die Furcht vor dem Telepathen. Mittivoch 
vormittags wurde in der Fabrik des Ingo 
lovanski Lloyd einem Arbeiter während der 
Arbeitszeit seine wertvolle Uhr gestohlen. 
Verdachtsmomente gegen eine bestin:mte 
Person waren zwar vorhanden, doch waren 
lAiese nicht ausreichend, daß sie eine direkte 
Beschuldigung gerechtfertigt hätten. Man 
Uchte also den Dieb auf andere Weise zu er 
Mitteln und kam auf die Idee, sich der Hilfe 
!>es Telepathen Svengali zu bedienen. Herr 
Svengali kam dieser Aufforderung auch tat 
ächlich nach, mittlerweile aber war der Dieb 
bereits festgestellt und die gestohlene Uhr zu 
taudegebracht worden. Die Sache kanl näul 
lich so: Es hatte sich in der Fabrik herumge 
prochen, daß „der Svengali" kommen wer­
de, um Licht in das Dunkel dieser Angele­
genheit zu bringen. Dariiber regte sich der 

feier ist ja alles gerüstet und es ist schließli^j 
lich gleich, mit ivem du Hochzeit hältst", be 
merkte er in arinunigeni Hohn. Er ließ pfei 
send die Peitsche durch die Lust san-sen. „Das 
wäre für — für euch beide " stieß er 
zwischen den Zähnen hervor. 

Auf den Knien rutschte Jutta zu dem Va 
ter —. sah, wie erschreckend blaß Erich ge 
worden war, wie er sich aufbäumen wollte 

„Ja, Vater, ich verdiente es — für daZ 
was ich Erich zugefügt! Er dachte an dich — 
und wollte mit dir sprechen — ich hielt ihn 
zurück, vertröstete ihn auf später Va 
ter, vergrb es mir doch! Nimm nlir nicht alle 
Hoffnung auf Versöhnung!" 

Mit raiuhem Griff packte er fie unid riß sie 
empor. 

„Vorläu?fig konnnst du mit, und das Wei 
tere wird sich finden. Es gibt noch Mitte 
störrisck)e Kinder zuln Gehorsam zu zwin 
gen."-

! (Fortsedung folgt.) 

gen. Vorigen Donnerstag fuhr er wieder in 
^!^gleitung einer ^rai'enc^^rson nach Fiu-
me und steuerte dabei das Motorboot selber. 
Da ein sunker Wind wehte, breitete er die 
^egel au'̂ , um schneller an sein Ziel zu ge­
langen. Unweit des Ufers aber kippte das 
Boot infolge ei.ies starken Windstos',es um 
und bei! '̂ Insassen fielen ins Wasser. Der 
Guardian, der nicht schwinunen konüte, er­
trank, während die Frau sich so lange ü'̂ er 
Wasser halten konnte, bis ihr von Finnie 
aus Hilfe gebracht werden konnte. 

Festgenommene Desraudanten. Aus Beo­
grad, 1Z. d., wird geniel'det: (^^^estern haben 
Polizeiorgane in Beograd drei tschechische 
Defrmldanten festgenommen, die vor kurzer 
Zeit in einer tschechischen Bank in ^tarlöbad 
700.000 t'schechi>slowakische itironen defrau­
diert hatten. Zu'ei von ihnen, Josef und Jo­
hann t^>a'.>er, wurden in der run'.änischen (^'e-
sandtschaft gerade in dein Momente verhas­
tet, als sie sich Ihre Pässe für Nuniänien vi­
dieren lassen wollten. Der dritte in: Bunde, 
Alois Llngler, wurde an der Bahiist.'.tion, 
als er Beograd verlassen wollte, festgenom­
men. 

Berschiittet. Ein schlveres Unglück ereignete 
sich am i). d. in Malaves bei Ponikva an der 
Südbahn. Der 15>jährige Banernbursche Jo­
sef Pepelnak n?ar in einer Sandgriibe mit 
deur Graben von Sand beschäftigt. Plötzlich 
kanl eine ganze Sandschichte ins sl^ollen und 
begrub den Bnrschen unter sich. Als er aus 
seiner qualvollen Lage befreit wurde, war 
er tot, da bhm die Sandniassen den Kops ein­
gedrückt und die Wirbelsäule gebrochen hat­
ten. 

Entrichtlnig von 275 dcs Dellarations 
wertes der Ein- und Ausfuhrware. Bezüglich 
der Entrichtung von 2 Prozent des dekla 
rierten Wertes der Aus- uud Einfuhr für die 
Versicherung der Güter erläßt die General 
zolldirektion folgende Erklärling: Alle die­
jenigen, die sich unt Ein- und Ausfuhr be­
fassen, müssen einen Ausweis über die Pro­
tokollierung ihrer Firma und die Entrich­
tung der Steuer unterbreiten. Widrigenfalls 
müssen die Zollbehörden für die Sicherstel-
lung der Steuereinzahlung des deklarier­
ten Wertes der Ein- oder Ausfuhrware be 
heben. Die Banken müssen eine schriftliche 
Erklärung abgeben, daß sie den Ertrag der 

Dieb ,o auf. cr ,u jodcr Arwt unMü Em- und AuSschr'in di° Iahr-Sbilonz oin 
war und zu Mittag ganz ohne jede Ursache 
sein Arbeitsbuch verlangte und seinen Po­
sten verließ. Man gab ihm dieses anstands­
los, verfolgte ihn aber auf dem Wege zunl 
Bahnhof, untersuchte dort seinen Koffer und 
fand darin die gestohlene Uhr. 

Einfllhrug des ganztSgis^en Dienstes bei 
der Telephonzentrale in Grosuplje. Mit denl 
1. September wurde beim Postamte in Gro­
suplje für den Telephonverkehr der ganztä­
gige Dienst eingeführt, und Mar in der 
Sonuner.^it, das ist vom 1. 4. bis 30. 9. von 
7 bis 21 Uhr, in der Winterszeit, das ist 
vom 1. 10. bis 31. 3., von 8 bis 20 Uhr. 

Feuerlöschgeräte und Feiierwehrutensilien 
sind laut einer Verordnung des Finanzmini­
steriums, wenn sie für Feuern'ehren bestimmt 
sind, von jedem Einfuhrzoll befreit. 

Einen neuen Rangierbahnhof bekoulmt 
Zagreb. Derselbe wird drei Kilometer von 
der Stadt in der Richtung gegen Seövete 
gelegen sein. Der Bau wurde bereits in Au­
griff genommen. Er wird 12 Geleiseanlagen 
in einer Läng '̂ von mehr als 40 Kilometern 
haben. 

Durch ein Gewitter den Zoll erspart. Alis 
Muta (Hohenmauthen) wird uns geschrie 
ben: Durch die Abgrenzungskommission wur 
de der größte Teil der Pfarre Sobow ober­
halb Muta, in deren Gebiet sich große Wäl 
der befinden, Deutschösterreich zugeteilt. Der 
Besitzer Lobewein schlägerte einen Teil sei 
nes in Deutschösterreich liegenden Waldes 
und wollte das Holz nach Jugoslawien über 
führen, wofür er aber einen zienilich hohen 
Zoll hätte zahlen nmssen. Vorige Woche setz 
te in der '̂gend ein hestiges Gewitter ein 
und das Hochwasser schwemmte das ganze 
in einem Graben gelegene Holz ohne Zoll 
fast bis Nack) Muta. 

Beim Essen den Tod gefunden. Im Gast 
Hause KaZman in Kappel bestellte sich mn 
Freitag den 8. d. der 50 Jahre alte verwit 
wete Maurer Johclnn Balsam ein Gulasch. 
Während des Essens schluckte er unversehens 
einen kleinen Knochen, der ihni nn ^«ilse 
stecken bli<^ und an dem er in einigen Minu­
ten, bevor ihm Twch die erschreckten WirtS-
leute und Gäste helfen konnten, erstickte. 

Ein Franziskaner ertrunken. Der Guar­
dian des Fran^^skanerklofters Glavotok an 
der Insel Krk in Dal^natien fuhr öfter mit 
eilrenl Motorboote von der Insel nach Fiu-
me, um für sein Kloster .Einkäufe b^or« 

tragen werden, nach welcher dann die Be 
Messung der Steuer vorgenommen wird. Für 
Kaufleute, die sich mit Ein- und Ausfuhr be 
fassen, werden die Aus>u>eise über die Ent 
richtung der Steuer von den Zollbehörden 
gege^ben, widrigensalls ninssen die Zollbehör 
den des !^kl<irierten Wertes der Ein 
oder Allsfuhr beheben und darüber die 
Steuerbehörden zwecks weiteren gesehlicheil 
Verfahrens in Kenntnis setzen. 

Ein origineller Racheakt. Den Fiakereibe 
siher Karl Marcius in der Tkalöiöeva ulica 
in Zagreb belästigten schon durch volle zwe 
Tage fortwährend Leute, die nach einer an 
geblich in seinem .'̂ >au'se zu vermietenden 
Wohnung fragten. Da ihin die Sache schon 
zu bunt wurde, wendete er sich an die Poli­
zei, welche feststellte, daß eine Frau, die sich 
mit Marcius zerstritten hatte, in ein Zagre­
ber Tagblatt eine Annonce c'inschalten ließ, 
in welcher sie eine leere Wohnung im Hause 
des Marcius ankündigte. Selbstverständlich 
meldeten sich darauf sehr viele Leute, die den 
arlnen Marcius zur Verz^veiflung brachten. 
Die Frau wuri>e von der Polizei bestraft und 
Marcins hat wieder seine Ruhe. 

Aerzteversammlung. „Zdravnikiko drnZtvo 
v Mariboru" hält am Samstag den UV d. 
um 18 Uhr im Hotel „Zaniorec" in Ma­
ribor eine Ausschiißsitzlmg ab, in der sehr 
wichtige Angelegenheiten zur Sprache kom­
men werden. Ausschußmitglieder und Mit­
glieder des Vereines sind eingeladen. 

Fallschirm wirkten und den Lturz so per-
angsautten, daß sie leine Erschiltterungei? 

davontrug. 
Das ga!a??te Untcrh«»ns. In einer der leit­

en Sitzungen des cnglisck>en Unterhause-? 
enkte der Abgeordnete White die Aufmerk-
ciiukelt des Haus>.s aus einen Uebeli'taud, der 

zwar fern.ib der Politik liegt, daruui aber 
nicht weniger ftt)rend empfunden wird. Mit 
i)itteren ?^?orten klagte er. daß der im Tpeife-
aal der Reslauration des.^.^auses beiindliche 

eleltrisclx Ventilator durch seine Windma­
cherei die Frisuren der iin ^aale speisendeil 
Damian in Unordnung bringe. Er knüpfte 
daran die Fn^ge. ob der 'Z?entil'itor nicht an 
einer Stelle angebracht w!?rden könne, wo er 
nicht störe. B<'i der sich daran knüpfenden 
Debatte fragte Sir Harry Brittain unter dein 

ter des 5^al'.ses: „Sollen d'e Frisuren 
der Daiuen oder die Ventilatoren uingebaut 
werden?" Der Vors!!^'.ende de? .^üch-'naus-
chufseS des Unterhauses g-ab schlics'.l'.ch die 
)erus?igende Versicheruug, das^ der Ank'schus' 
nach Luästen bemüht sein werde, dem gerüg-
en Uebelstawd abzuhelfeu. 

Ein Flugzcuq von einer Kuh angefallen. 
Vier englische Flugzeuge landeten neulict-
auf einer Wiese bc'i Ncir^castle, mn Benzin 
einzu?:ehnien. Drei Aeroplane waren schon 
wieder aufgestiegen, als der vierte noch lang-
sanl e.n der Erde entlangglitt. In dem '.'lu­
genblick. in deui sich das Fahrzeug voiu Blö­
den erhob, stürzte sich eine wüteud gewordene 
Kuh auf das Flugzeug, senkte die Horner und 
fiel es so kräftig an, d^ß es bei dem Zusam­
menprall den linken Flügel verlor. Der Flie­
ger hatte die Kuh nicht sehen können, und 
der Begleiter wiederum glaubte, das Flug­
zeug würde eine genügende Höhe erreichen, 
unl dem wüteuden Tier entgehen zu können. 
Bei denl Zu'sainmenstoß wirrde die Kuh nui-
gcworsen, ohne jedoch weiteren Schaden ftn 
nehmen. Das Flugzeug dagegen »var gezwun­
gen, sich neue Neserreteile zu beschaffen, ehe 
es wieder aufsteigen konnte. 

Luxusverbote in Albanien. Die Albane--
sen sind von großer Gastfreundlichkeil 
und tun sogar in dieser Hinsicht deS Guten 
zu viel. Die albanische Regierung hat daher 
Virbote erlassen, wie sie auch bei unS im 
Mittelalter üblich waren. Nach dem Berichte 
eines französischeil Blatte? kann man an den 
Mauern von Skutari und anderen alb-ani« 
schen Städten einen Erlaß des Polizeimini­
sters Ahnled ben Zagoli lefen, die fol­
genden Borschrifteil enthält: „Niemand d^rf 
bei strengster Strafe uiehr als zwölf Per­
sonen zur Hochzeit einladen. Uek!ersteigt die 
Zahl der Verwandten lder Brautleute diese 
Ziffer, so dürfen nicht alle eingeladen wer­
den. Die Hochzeitsfeierlichkeit darf nicht län­
ger als 21 Stunden dauern. Wer dieser Ver-
ordninlg zuwiderhandelt, wird Nlit einer 
Mindest strafe von ?0 Napoleondor bestraft." 

Nach vier Jahren geborgene Leichen. Ein 
eigenartiges Rettungswerk, das man in ganz 
Schu>edeu mit lebhafter Anteilnahme ver­
folgt hat, ist in di^en Tagen zu Ende ge­
führt worden. Im Noveml^r 1!)18 kenterte 
im Wettersee der Passagierdampfer „Pet 
Brahe" infolge eine? schweren SturmcS und 
ging 400 Meter vom Hafen von Hästholm 
entfernt unter. Mannschaft und Passagiere, 
im ganzen 24 Personell, kanien mn. .^ein 

Französisch. Berta Schnlid - Danbrawskv, 
em. Gerichtsdolmetsch und staatl. geprüfte 
Sprachlehrerin, übernimmt Vorbereitung 
für Matura nnd Staatsprüfung. Adresse: 
Sodna nlica 26, 1. St. 73V^ 

Parkeafe. Täglich bei schöner Witterung 
verstärktes Salonkonzert von 17 bis 19 und 
von 20 bis 22 Uhr. 

Aus aller Welt. 
Der Rock als Fallschirm. Eine 75jä!hrige 

Frau, die an reli-giösem Wahn litt, versuchte 
sich in der ita'lieni'schen Stndt Pisoiottc^ das 
Leben zu nehnwn, indcnn sie aus dem Fenster 
ihrer hockMlegenen Wohnung auf die Straße 
sprang. Eine Minute, nach^m sie auf das 
Pflaster gestürzt war, erholte sie sich und ging 
inrverletzt weiter. Die erstaunten Inschauer 
glmibteu zunächst, daß ein Wunder geschehen 

Zeuge überlebte das Unglück, doch «stellten 
Taucher später fest, daß das Schiff in einer 
Tiefe von 35 Metern im Schlamm des 
Grundes steckte. Tie Sachverständigen er­
klärten die .^>e'lmng fi'ir unmöglich, und die 
Eilgentümer des Fa'hrzeugeS beruhigten sich 
schließlich da>bei. Zwar n>ar ini vorigen Som­
mer von privater Seite ein Versnch unter­
nommen worden, das Schiff heraufzubrin­
gen, doch scheiterte das Unternehmen an den 
nMlreichcnden ?lpparaten. Jni Mai dieses 
Lahres wurdeu die Arbeiten jodoch wieder 
aufgenomnien. Unter großen Schwierigkeiten 
gelang es, den Danl^vfer zu heben und in 
seichteres Wasser zn bringen. Vor wenigen 
Tagen wurde er an die Oberfläche gebracht 
und schließlich trocken gepinnpt. Man fand 
die Leichen der Passagiere ihrer Mehrzahl 
nach und auch die der weiblichen Schiffsbe­
dienung im Zustand der Verlvesung zum Teil 
in den Kabinen, zum Teil zwischen der La-
duug, deren wüstes Dllri^inander einen 
schrecklichen Anblick bot. Die männliche Be­
satzung scheint während des Sturmes über 
Bord ges;)ült worden zu sein. 

Dötte. 
Die Krone in Ziirich um Plmkte gestiegen! 

Von 1.75 aus 1.95. 
Zürich. 14. September. Paris 40.30, Za­

greb 1.95, London 23.5?.5, Berlin 33)^, Prag 
17.80, Italien 22.25, Dollar S35, Wien 

sei. Abc.r man erklärt jetzt den merkwürdigen! 0.00X. Budapest 0.17 Warscha^vM, So-
Vorball so, daß die weiten Röcke der Frau als jia 3.25. 



^ e » t u N g   ̂ i<i. 

vicheke vundekt Sadre. 
Lertjahrfest zu begehen, wcnn er nicht vor­
gezogen hätte, kaum ein paar Wochen vor 

Amerika ist bekanntlich und heute erst Termin in ein noch besseres Jenseits hi-
^echt das Land der unibegrenzten Möglichkei« ^ nMer^unxnrdern. Es ist dies der Dr. Stepan 
ien. Es wächst sich, wie es scheint, nun auch ^ BegrÜTider des mneriikanischen 
zum Lande t^r unbegrenzten Lebensmöglich-' GesundhertSwesens. Er war also, europäisch 
fetten aus. Einst galt das kleine ^ ausgedrückt, so etwas wie Sanitätschcf. Und 
für das Paradies dc? „Hundertjährigen . ̂ solcher mußte er es besonders gut wissen, 
Der Joghurt und ich weiß nicht was sonst 
noch für weise Maßnahmen und Enthaltsam-
terte» sollen es den Bulgaren außero-rdent-^ Den zu uus gelangten Berichten nach 
kich leicht gen^acht haben, hundert und mchr stimmten alle drei hochangesehLnen hundert-
Ialhre alt zu werden. Ob ^s dort jetzt auch ^ jä?hrigen Am<'rikaner darin ü'bcrein, daß sie 
noch so ist man mochte es fast bezweifeln. ^ Erreichung ihres hohen Alters einzig 
Vielleicht hat der Krieg mit vielrm anderen ^nid allein ihrem mäßigen L '̂ben zu verdan-
auch den Poghurt-Topf zerschmettert. I haben. Neu ist ja diese Weisheit nicht. 

Dafür werden jetzt in Anierika die Men«' Mäßigkeit m allen Dingen wird schon seit 
schen auffallend oft hundert Jahre alt. Und Jahrtausenden in sämtlichen Sprachen gc-
.i«m hat doch sonst gerade Amerika für das predigt. Der Dr. Smith Pflegte auch seiner 
Land des krampfhaften Ueberhastens, der speziellen Ueberzeugung iil der folgenden 
SchnieVÄigjkeit geradezu geh-alten. Aber die Lrebliwgswendung Ausdruck zu geben: „Je-

1. Iß nur wenig Fleisch 6. Rauchenicht! 
Ein überflüssiger Rat. Wer rann sich denn' Ha. ha, ha! Wenn ich Ihnen sagen könnte, 

bei den heutigen Marktpreisen viel Fleisch was Rauchen kostet, und zeigen, was jetzt bei 
leisten? Also das ist nicht schwer einzuhalten.! uns Tabak genannt wird! Neiu, ich rauche 

2. Trinke so viel Milch, wie dein Ma- nicht. 
gen vertragen kann. 

Ausgeschlossen. Es fließt längst schon we­
der Milch noch Honig, in manchen Gegenden 
scheinen Kühe und Ziegen längst ausgestor-

7. Iß keine Süßigkeiten. 
Ja, gibt es denn überhaupt noch Zucker» 

Mit Bienenzüchtern bin ich nicht befreundet. 
8. Vermeide den Altohol wrd andere auf« 

ben zu sein. Den weißen Brei, den man als' regenlde Getränke. 
kondensierte Milch verkauft, wird der Doktors Wein ist längst unerschwinglich. Bier ist 
Sinith gewiß nicht gemeint haben. Also man ^ so alkoholarm, daß es nicht ausregt, nlir beim 
trinkt am besten gar leine Milch, ^vas billig Zahlen. . ! ' 

Amerikaner können alles, wenn sie wollen der, der vor dem hundertsten J<chre aus dem 
auch hundert Jahre alt )verden. Eben kommt ^ Li^en scheidet, stirbt im lvahren Sinne des 
dijie Nachricht vom besseren Dollarjenseits, ^ Wortes an seinem Eßbesteck." Einfacher imd 
dort hätten zwei prominente Amerikaner, i präziser haben das schon andere vor ihm ge-
der Mister John Stewar und der Mister sagt: „Wir graben uns unser frühes Grab 
Barr Spangler ihren hundertjährigen Ge-, mit den Zäjh?den." Oder noch verständlicher: 
burtstag gefeiert. Der Misber Spangler ist! ,,Wir überessen unS zu Tode." 
sogar Präsident der Nationalbank von Lan- j Nun hat der kurz vor hundert Jchren ge-
oaster w Pemlsyloanien — und da sage man storbene Doktor folgende zehn Lebensregeln 
noch, das^ Geldgesck)ä-te das Loben verkürzen!' hinterlassen, die wert find, verzeichnet, aber 
Noch em dritter hervorragender Amerikaner' «uch gleich mit einer modernen Nachbezeich-
Wäre w der seltenen Lage gewesen, sein Hun- nung versehen zu werden: 

ist und nicht schadet. 
Z. Halte nach jeder Mahlzeit ein „Nicker­

chen" von 10 bis 15 Minuten. 
Das ist leicht einzuhalten. Es gibt bald 

^ lnchr Nickerchen als Viahlzeiten. 
4. S ch l a f e z e h n S t u n d e n! 
Halt! Das geht nicht. Der kategorische so-

^ zialistische Jmperatw lautet: 8 Stunden Ar­
beit, 8 Stunden Vergnügen, 3 Stunden 

9. Hüte dich vor dem Müßiggang. 
Man tut sein nwglichstes. Aber wenn ma^ 

z. B. gutbesoldeter organisierter Arbeitsloser 
ist? 

10. Befleißige dich einer naturgemäße:; 
Lebensweise. 

Man blileißigt sich. Man ist ja schon fast 
ganz bei der Natur angelangt. Angenehm 
und lieblich sind ja die zchn Gebote des knapp 

^Schlaf. Wenn ich 10 Stunden schlafen soll,^hundert Jahre alt gewordenen amerikani-
muß ich irgnchwo zwei Stunden kürzen. Vom z schen Doktors nicht. Aber ihre Einhaltuug 
Vergnügen? Nein! Also es wird nur noch 6! wird uns von der Not der Zeit gar leicht ge-
Stunden gearbeitet, daim langt's für zehn 
Stunden Schlaf. 

5. Schlafe bei offenem Fenster. 
Geschieht ohnedies. Nämlich drei Fenster-

j scheibelt im Schlafzimnver zerbrochen. Und 
^bei den jetzigen Glaserpreisen neue einschnei-
^ den lassen? Seien Sie beruhigt. Dr. Smith, 
1 wir schlafen bei offenem Fmster. 

macht, man ist ja zur Mäßigkeit geradezu 
verurteilt. Und so haben wir au-f Grund der 
zehn Punkte wenigstens die von Amerika 
garantierte Sicki-erheit, daß wir dabei zuiver-
sichtlich hundert Jahre alt werdm. A. R. 

Kleiner Anzeiger. 
s Veere Ktfl»» sind «bzuged»». 
I. Baloch. Gral5ki trg Z. 740l 

Isbrikmtte ««d ßebrRuchte 
Gchr«t»»O?«^wE« liefert d«s 
l. S»«zw!iefch^l fßr Gchkeib-
»«schme» und VlrsGrli^el Ant. 
Mh. <eß>t.M«chOr,Sz»»e»»I»« 
ilttt 7. Isbl 
Gch»>»»»» «ird jofort in Ksft 
»d Wsdnung ße»om«en. Orai-
«o»« »Uca Z. 7S74 

setnß WewiMHchO. 
» »er Vit« 

AusKunst 
738» 

A»ftY«H«ik. UntermlttelschiUer 
»trö a«tße»om«e». Adresi« t» 
W vew. 75SI 

Zurbwe 54 r», k»mplett samt 
Transmisston und llb Meter 
Stsenrd>»ren. 4  ̂ di» 50 Viter 
Wasser pro Sekunde. 50 Meter 
l̂ all zu »erkaufe». Lsmyret. 
Brezno. 757» 

Futterpelz zu 
verkaufen. Trezroretie»« ul. 8. 
1. Stock. 7587 

veko«»«, Ods»!». Troklenhofer 
«ttll. Alters, vers. w allen Zw. 
der Land»., auch als KNantpulant 
bei der vampfsS>e (flsw. kroat., 
dettlsch) «it «ehriatzriß. ßuten 
l̂ eugntssen »Inscht Stellenwechsel 
Seht auch als Magazinteur oder 
dergl. Zuschr. u»ter .Upravntk I" 
a» die Verw. 7550 

Erzlahart» neben eine« 9jithr. 
j Mädchen, das poSkvmmen der 

deutschen Sprache mächttq ist. 
wird sesacht. Srnfle tnielligente 
Da«e. die kinderliebe besitzt, de-
vorzuit. Adresse Mar Gero in 
Nsoisad. Fuioska ul. 29. 7i59 

V»«chßH»Ua» ßrssier Teppich 
zu verKausen Zu dejichtiten Mo-
otstengeschäst Lya Zahldruckner, 
Oosposka »liea 40. Modernt-
sieruni» »o» Vamenhütea zu F«» 
brtkspretsen. 7249 

sacht «rdett im 
Aotel und tn PrioatkSusera sür 
alle NStzardetlen von Wäsche «. 
ausdern. Adresse unter .Aaus» 
nShert»  ̂ an Verw. 7ZS4 

««»»»tyPittw 
«ächtlß. sacht Stelle unter 

beider Sprache» 
^An 

fän>erln' a» dte Verw. 7382 

NwOrt»««»» DOlMRtt«»» 
Acht»»!! 5» Martdor. St»de»ct. 
GlO««e»vpa »l ». 3e»tru«. sür 
Wßi»s»a»dl»»»a. Dalmatinskuklet» 
VIckerat. SeMDst. Case. bezieh 
tzaa« Ssch«» »m l4S.000 D. 
ht» >9. ö. »erkSusitch. A»^a>en 

Besitzer. 7ZSe 

Ml WUUWiWiTN 

Nur a« g»tsiluierle» Sern» »trö 
M««<r abßHßehea. Adresie in 
der Verw. 759! 

M«»Er»»aaßG ausge«»mme». 
Mlt«»ka »l. 32. l. Stock. litr t. 

759» 

T««Ich« Zlmmer »nö Küche 
wombglich mit Lzi««erii. Wo 
«ana. Splavarska »l. 3,1. Sto 

7390 

- V»rlor« 

Verl»»«» am Glavut trß. Tos-
poska »ltea et» Packet. bestel»d. 
kus zwei »euen Ttjcktllchern u»d 
eine« neuen Vamenhemd. Abzu-
ßeden geaen hohe» Ft»derlol»» 
l» der Verw. 7577 

dreil̂ sfl Fahre att. lüchlta. Büro 
st. beste Nesere»ze», slowenisch 

Lehrling 
mit guter Schulbildung bei gutem Vehalt gesucht. 
/Ausbildung ZUM wanukal̂ tur-lDanipulanten ga­
rantiert. persönliche Vorstellung von 10 bis 12 
oder lS bis l7 Uhr bei ZugoftovensM Llovd 

d. d.» Maribor, NuSka cesta 45. 
7Z42 

ßlOnkseipw. perfekt Laßertzuch-
kaliuna. L»h»verrechnu»G sucht 
Stelle. Anträge »»ter .Flettzt»* 
a» die Der». 75l7 

SleHa»tes separtertes II«««» 
a« Park soiletch zu »ermiete». 
Adresse in Ver». 7579 

D» »«ip» geftichl 

M«lzPW»»«llO.»»m»illch schlaß. 
bar» kause josvrt. Utsatk. Prt»« 
«tpOva »l. S. 7378 

War»e htemit iedermann »v» 
' «<l»e« «anne ««l»» SArs. 

verschiedenes atzzukause». 
! ßetsleskrank ist und tch 
aitere Ar« »der FrSulet». d^a» ».»ae «erant»»rtuna Lker. 
den Kaust»alt »es»rßt und im <ve-

Derstetgerungskundmachung. 

Am 25. September 1922 wird im Wege öfsenl« 
licher mündlicher Versteigerung dte Erdäpfelemte von 
14 Joch zur Lizitation gelangen. Me Dersleigerung 

,̂.1..»«.̂  , beginnt um 3 Uhr nachmittag in der Kanzlet der vAt». 
such? ptt'sofort dauem^^^  ̂ in Cakovec. Der Käufer hat ein Badiu« 
Selülliie Anträße erdete» unter ZU erlegen und übernimmt die Grdöpfel loko Bahn« 
.Ladour- an dte Verw. 75S5 ftation Eakovec. Im Falle eines nichtgenügenden An-

aebotes »ird die Versteigerung verschoben. Schützwerl 
M.olX) Kronen. Der Staatskommlffär sür die Ver­
waltung des Gutes E. Festetiü in Cakovec« 7325 

kra 
kroatisch. 

Warnung! 

sch«ft mithilft. Anträze u»t. .Ael 
lere Frau' au die Berw. 7SS» 

Anftändtße» Mttche« zu einem 
Kind üker« Tag wird per s»sorl 
gesucht. S»td. Vederfadr. Freu»d. 
«elje. 734» 

Skotz. Bre»»l»olz. K»tzle« 
W»pf«, «als. Karlossel. Obst 
»arka»st A»dret Vs  ̂ Ateksa». 
dr»»« 57. Tel. S». S75S 

AMkeatte», Trassierstanaea u. 
Vsjchledaaesz» »erkause».Zrt»s-
kEßa t»l s. !. Sto». 73«s 
K»«»tette «. A«»well, 
»«ei» ne». wird 

I» «teH» 

I' V V V 'I''' ̂ 

SrD«lei« sucht einsaches Zimmer 
mit ganzer verpsle>u»ß i» der 
NStze Sauptdalintzos. Zuschristen 
unter.Aa»ptbah»tzos'a.v. 73S2 

Solider Serr sucht schön, ruhiges 
At««er, eoent. a. d. Peripherie 
der Stadt, Aoroseeoa ultea de-
»orzugt. Leeres Zimmer wttrde 
er seihst möblieren. Angebote u»t. 
..Solider ^err' an Vv. 7538 

lmist. 
gßnsttg ver« 

7357 

Sch»»<s reines It»«»» mit 
separaten Ctagang »itd »om l. 
Oktober gesucht, möglich »ahe 
Bah»t»os. Ofserie unter.5ious-
man»  ̂ a» dte Der». 75L8 

Sch5»er grosser 
»«o Mäschekasterl. Kvro«eeva 
«l. 55. Parterre ltaks. 7513 

Kletneres slillzelegenes gt««»» 
slir ei» FrÜulem bei guter Fa 

Akmölpieial Milte gesucht. Antr. Trubarieva 
uliea 4. 3»g. Peeli» erb. 73S9 

Na»er At«der»«i»» Vrenna-
tzor. sehr billig. Anfragen im 
HeschDsta A»»ka cesta 57. 7S95 

<i«> mtt Kenntnis der 
slowenischen Sprache i» Wort u. 
Schrift. Maschtnschreiben »nd 
Stenographie, auch slir Matertal-
führ»»g u»d Sohnverrechnung »er-
wendbar. wird sofort slir dauern­
den Posten aasgenommen. Antr. 
mit Zeugntsahschrifte» und Ge-
lzaltsansprllche» unter.DerlStzlich 
und fletbig' a» die Verw. 7378 

Beöta«a»i« slir zwei Stunden 
vormittag 400 K.. sucht MajdtS. 
Mlinska ul. 34. ebenerd. 7400 

Besseres ehrliches älteres es Hrliches 
sha» z» Ktnder gesucht, 
tn der Verw. 

St» guter Sch»h««ch»rVOtztlte 
»trd sosort ausgenommen. Soet-
ltina ultea S (Blume»g.) 7572 

datür keine Veranlworlung über­
nehmen Kaan. 
7595 Sr«nzl«k« GK»s»ar. 

8elt äem 1903 de» 
5tetleaäe 

llklWl-

H. Zt. Kon«»»«r 
Ißw^Gwel pssl Xwrldoru 

liekert Korlce ia »Ilen OrSs-
sea uaä 2U konlrurrenr-

lo8eri preigea. 7Z8o 

ts)anipulant 
jüngerer kerr aus der Manukakturvarenbranche 
tür unser Stotk- und Konket̂ ionslager bei hol)em 
(Zel)alt gesucht, persönliche Vorstellung von !() bis 
12 oder 15 bis l? Uhr bei Zugoslovensl̂  

lilovd d. d. Marldor, l̂ uSka cesta 4S. 

734! 

?v»tz«««U möbliert. 2—5 Zim­
mer und Küche sofort gejucht. 
Möbel werde» eventuell gekauft. 
Adresse in der Derw. 7875 

AweWken 
fünf Waggon fchöne Brennzwelschken zu kauf« 

gesuchk. Offerk an ObstgroßhMdlung Gvitlich« 

KoroSka cesla 128. 7S9> 

SMtißn ßtNlim M 
«»«ml »«» Anlerrichl I« «l«-
«wr» Sh«»ri«. ««rrepeww» sSr 

Fünf ObsleinkSuser '̂ '»m f̂ork gesuchk. Vor- Anm->du??!M>-s?'dm I? ll bi5 

zuslellen. Obslexporl Voniltv, VNai'lyor, Ko-  ̂ 12 Uhr Vormittag und von 4 bis S Ilhr Nachmittag 
rMa ce5ta 1?.L. 7,9» Trubarjeoa ulica 5, Parttlie rechts. 7I9L 

Bauholz 

stärkere 

Dlmenslonen 

blMg 

abzugeben. 
Anfrage in der Verw. 72SZ 

Obftetnkäufer. 

W««t»»»Mch« EchMM« t, », WM >W, »> »«»ck «» »«l«: »»ridsrik»^ <» 
WW 


